
Wer Oesellfcliatter
Amtsblatt

Bezugspreise : In der Stadt und durch Boten
monatlich RM . 1.50, durch die Post monatlich
RM. 1-40 einschließlich 18 Pfg . Beförderungs¬
gebühr und zuzüglich 36 Pfg . Zustellgebühr.
Preis der Einzelnummer 10 Pfg . Bei höherer
Gewalt besteht kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder Zurückzahlung des Bezugspreises.

des MveZ-es salw füv Llagold mrb Umgebung
Nagolöer üagblatt / Segrünäel 1827

Fernsprecher : Nagold 439 / Anschrift : „Der Gesellschafter" Nagold , Marktstraße 14, Postfach 55
Drahtanschrift : „Gesellschafter" Nagold / Postscheckkonto: Stuttgart 5113 / Bankkonto Gewerbebank
Nagold 856 / Girokonto : Kreissparkasse Calw Hauptzweigstelle Nagold 95 / Gerichtsstand Nagold

Anzeigenpreise : Die I spaltige mm-Zeile oder
deren Raum 6 Pfg ., Familien -, Vereins - und
amtliche Anzeigen sowie Stellengesuche 5 Pfg .,
Text 24 Pfg . Für das Erscheinen von Anzeigen
in bestimmten Ausgaben und an vorgeschriebener
Stelle kann keine Gewähr übernommen werden.
Anzeigen-Annahmeschluß ist vormittags 7 Uhr.

Nr. 63 Donnerstag , äen 14. März 1940 114. Jahrgang

Schöffe aus den Zndienminiffer in London
Lord Zetland und zwei andere Engländer von einem Inder verletzt, ein hoher Beamter getötet

Ausdruck der Notwehr eines gequälten Volkes — Die Schöffe galten dem Indienminister
und ehemaligen indischen Gouverneuren

DNB . Amsterdam,  13 . März . Im Lause einer Versamm¬
lung der Bereinigung „Zndia Association", die am Mittwoch
abend in London stattfand , wurde Sir Michael O'Dwyer , der
ehemalige Gouverneur von Punjab , durch einen Schuß von
einem Inder getötet . Lord Zetland wurde durch eine Kugel
verletzt. Durch weitere Schüsse wurden Sir Louis Danewet und
Lord Lamington getroffen und verletzt.

DNB . Amsterdam,  Wie Reuter weiter berichtet, kam Lord
Zetland, der Staatssekretär für Indien , mit einem leichten
Streifschuß davon . Auch Sir Louis Dane , der ehemalige Präsi¬
dent von Kaschmir, und Lord Lammington , der ehemalige Gou¬
verneur von Bombay wurden verwundet , sie erhielten beide
Armschiisse. Brigadegeneral Sykes , der neben Lord Zetland stand,
blieb unverletzt. O 'Dwyer , der 75 Jahre alt war , wurde von
zwei Schüssen in der Herzgegend getroffen.

Die Schießerei geschah am Schluß einer überfüllten Versamm¬
lung im Cartonhall in London. Fünf Schüsse wurden in schneller
Folge abgegeben. Man hörte , wie ein Mann , der ein Gewehr
in den Händen hielt , rief „Weg frei !" Er lies durch den über¬
füllten Seitengang zur Tür . Einen Augenblick lang herrschte
Panik, aber dann stürzten sich zwei Männer auf ihn , die ihn
der Polizei übergaben.

Die Schüsse des Inders im Herzen Londons auf Lord Zetland
und die ehemaligen indischen Gouverneure sind der beredte
Ausdruck der Notwehr eines gequälten Volkes, das sich nach
endlosem Leiden gegen seinen plutokratischen Zwingherrn zur
Wehr setzen will.

Aufstände m britischen Kolonien
»Prawda " über die katastrophale wirtschaftliche Lage

der Eingeborenebevölkerung
Moskau, 13. März Die „Prawda " befaßt sich in einer aus¬

führlichen Meldung aus London mit der ..wachsenden Streik-

Moskau , 13. März . Nach einigen wenigen Tagen intensiver
Verhandlungen , die unter dem Siegel des strengsten Geheim¬
nisses geführt wurden , ist mit dem vorliegenden Abkommen der
Friede zwischen der Sowjetunion und Finnland nunmehr wieder¬
bergestellt.

Die finnischen Unterhändler , die am 8. März im Flugzeug
aus Stockholm in Moskau eingetroffen sind, und die Vertreter
der Sowjetregierung mit Außenkommissar Molotow an der
Spitze haben damit in kurzer Zeit ein Werk vollendet , das nicht
allein dem Konflikt zwischen beiden Staaten ein Ende setzt, son¬
dern darüber hinaus berufen ist, den Frieden in Nord¬
europa endgültig zu konsolidieren.  Was an der
nunmehr getroffenen Regelung zunächst ins Auge fällt , ist die
Mäßigung,  die sich die sowjetische Seite bei der Festsetzung
der Friedensbedingungen auferlegt hat . Der Vertrag verrät die
Züge der staatsmännischen Auffassung Stalins , wonach die Sow¬
jetunion in dem Konflikt mit Finnland nicht nach territorialen
Eroberungen strebte, sondern in erster Linie auf die Sicherung
seiner Interessen bedacht sein mußte.

Daß die Sowjetregierung auf dem Karelischen Isthmus
die Grenzen weiter vorgeschoben hat , als in den vor dem Aus¬
bruch des Konfliktes stattgefundenen Verhandlungen vorgesehen
war, ist das selbstverständliche Recht der Großmacht, die in über¬
aus harten Kämpfen und unter nicht geringen Opfern an Blut
ihrer Soldaten die sehr befestigte Landenge Schritt für Schritt
erobert hat . Niemand wird jedoch bestreiten können, daß der
finnische Staat  auch nach der Abtretung der Karelischen
Landenge einschließlich Wiborg lebensfähig bleibt.  Es
ist nicht unbedeutsam , festzustellen, daß die neuen Grenzen, von
geringen Abweichungen (zugunsten Finnlands !) abgesehen, nun¬
mehr denjenigen entsprechen, die nahezu 100 Jahre lang von der
Beendigung des nordischen Krieges (1721) an bis zum Jahre
1809 zwischen dem damals unter schwedischer Oberhoheit stehen¬
den Finnland und Rußland bestanden. Es ist ferner verständlich,
daß die Sowjetunion von einer Gebietsabtre¬
tung in Sowjetkarelien,  wie sie ursprünglich vorge¬
sehen war , Abstand  nahm , da die vor dem Konflikt vor¬
geschlagene Regelung unter ganz anderen Voraussetzungen stand,
als die nunmehr erfolgte . Die Sowjetregierung hat ihrerseits
Verzicht geleistet auf den Vertrag , den sie am 1. Dezember 1939
mit der sogenannten Volksregierung Kuusinen abgeschlossen hat.

Im übrigen unterscheiden sich die Friedensbedingungen nur
wenig von den ursprünglichen Forderungen Mos¬
kaus . Die pachtweise Einräumung Hangös  als
Flottenstützpunkt und die Abtretung der Fischer-Halbinsel an
der Murmanskküste sind unverändert in den Friedensvertrag
übernommen worden . Hierbei ist die Mäßigung der Sowjets zu
beachten, durch diePetsamo als Zugang zum Nord-
«tlantik den Finnen erhalten blieb.

Man betont in Moskauer politischen Kreisen, daß der sowje¬
tisch-finnische Ausgleich als das Ergebnis direkter Verhand¬
lungen zwischen den beiden Staaten zu betrachten sei. Die
'chwedische Vermittlung  müsse als eine technische Hilfs¬
stellung bezeichnet werden.

dewegung in den britischen Kolonien ", die das ganze britische
Imperium durchziehe. Die tiefere Ursache dieser Aufstände und
Streiks sieht das Blatt in der katastrophalen wirt¬
schaftlichen und sozialen Lage  der Eingeborenenbevöl-
lcrung und in der zunehmenden Teuerung , hervorgerufen durch
den von England in Europa inszenierten Krieg , der bei den
Kolonialvölkern des britischen Imperiums aus schärfste Ab¬
lehnung stoße.

Die „Prawda " stützt sich bei ihren Angaben, welche die Not
und das Elend vor allem der britischen Kolonien Westindiens
ausdecken, auf die englische Presse selbst. Aus dem Bericht sind
im einzelnen folgende Angaben zu entnehmen : Die Preise in den
Westindischen Kolonien  sind um 30 Prozent gestiegen.
In Kingston (Jamaika ) sehen sich die Hafenarbeiter , die oft 20
und 30 Stunden durcharbcitcn müßten , gezwungen, in den Aus¬
stand zu treten , lleberarbeitung unv Unterernährung — in eini¬
gen Gegenden Jamaikas  stellt sich der Arbeitslohn auf
9 Pence am Tage ! — fördern die Ausbreitung von Seuchen,
vor allem von Tuberkulose und venerischen Krankheiten . Der
Streik der Arbeiter in den Zuckerplantagen, wo die Arbeits¬
bedingungen an die Zeiten der schlimmstenSklaverei erinnern,
dauert immer noch an . Die britische Regierung müsse sich schä¬
men, so schreibt selbst die Londoner „News Chronicle ", daß sie
solche Arbeitsbedingungen zulasse. In Trinidad , wo laut „Man¬
chester Euaridan " sogar Kinder unter 12 Jahren 17 Stunden
täglich in den Zuckerplantagen arbeiten müssen, kam es erst kürz¬
lich zu Massenkundgebungen gegen England . Die Verschärfung
der politischen Lage in den englischen Kolonien , so stellt die
.Prawda " weiter fest, kommt auch in dem kürzlichen Rücktritt
4er lokalen Regierungsbehörden von Ceylon  zum Ausdruck, die
»amit gegen die Ausbeutung und Unterdrückung der Eingebore-
«enbevölkerung protestieren wollten . Von Indien aus habe die
»llgemeine Abwehrbewegung schliqßlich auch auf Cypern  über-
argriffen , wo die Belegschaft der öffentlichen Betriebe dieser Tage
«l den Streik aetretcn ist.

Mit dem jetzigen Friedensabschluß ist die Liquidierung des
Kriegsherdes in Nordeuropa besiegelt. Trotz aller Störungs¬
versuche der Westmächte, die noch in letzter Minute versuchten,
das Friedenswerk zum Scheitern zu bringen , ist die Beilegung
des finnisch-sowjetischen Konfliktes nunmehr zur Tatsache ge¬
worden . Deutschland, das von Anfang an dem sowjetisch-finni¬
schen Konflikt in völlig neutraler Haltung gegenüberstand, be¬
grüßt den Abschluß dieses Friedens.

Die neue Grenzlinie
Moskau , 13. März . Die „Prawda " veröffentlicht in der Mitt¬

woch-Ausgabe die dem Friedenswerk beigefiigte Karte , auf der
die neuen Staatsgrenzen eingezeichnet sind. Demnach verläuft
die neue Staatsgrenze folgendermaßen:

Sie setzt am Finnischen Meerbusen ungefähr 50 Klm. westlich
von Wiborg an und verläuft dann so ziemlich gerade in nord¬
östlicher Richtung , ungefähr 25 Klm . nördlich von
Wiborg  und 25 Klm . nördlich von Sordavala (Sardopol ) vor¬
bei , so daß die Eisenbahnlinie Wiborg —Sordavala auf sowjet¬
russischem Gebiet verbleibt , um dann westlich der sowjetrussischen
Stadt Porososero die alte Grenze zu erreichen. Weiter wird ein
schmaler Streifen finnisch-Karelien an der Ostgrenze Finnlands
(gegenüber der Bucht von Kandalakscha mit dem Hauptort Kuo-
lojärvi ) mit der Sowjetunion vereinigt , sowie die Fischer- und
Srednij -Halbinsel an der Bucht von Petsamo.

Der neue Erenzverlauf erinnert — mit geringen Abweichun¬
gen zugunsten Finnlands — an die mit Abschluß des nordischen
Krieges im Jahre 1721 geschaffene Grenze, die fast ein Jahr¬
hundert lang in Geltung blieb.

Wellecho zum Morlmuer FriedenssAluk
Das Ereignis des Tages ist der überraschende russisch-fin¬

nische Friedensschluß , die Beendigung der Kämpfe am Mitt¬
woch mittag 12 Uhr und die Festlegung der neuen Grenze.
Damit sind alle die feindlichen Tendenz - und Hetzlügen der
Westmächte und die politischen Machenschaften in London
und Paris auf Ausweitung des Krieges im Norden , auf
Hilfe für Finnland und wie die heimtückischen Schlagworte
alle hießen , mit einem Schlage erledigt . Daß sich noch am
Montag Chamberlain selbst im Unterhaus zu einem Hilfs¬
angebot an Finnland herbeiließ , um den Krieg nach den
nordischen Staaten zu tragen , beleuchtet am besten die Si¬
tuation , in die nun die Westmächte gekommen sind. Eine
Niederlage der Politik der Kriegsausweitung Lhamber-
lains und Daladiers ist nun durch den Friedensschluß in
Moskau festzustellen Die nordischen Staaten , Norwegen
und Schweden , haben schon in den letzten Tagen alle Ver¬
sprechungen und Drohungen aus London und Paris als un¬
glaubwürdig behandelt und das falsche Spiel durchschaut.
Chamberlain hat am Montag im Unterhaus ein Beistands-
Versprechen an Finnland formuliert , aenau io wie er es

Der Wehrmachlsbericht
Berlin,  13 . März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:

In der Gegend des Pfälzer Waldes  überfiel ein
deutscher Spähtrupp auf französischem Boden einen a -f
dem Marsch befindlichen feindlichen Trupp mit Tragtieren,
versprengte ihn und brachte mehrere Gefangene ein.

Die Luftwaffe setzte ihre AufklärungüberFrank-
reich  fort.

Deutsche Kohlen für Italien
Deutschland deckt fast den gesamten italienischen Einsuhr¬

bedarf an Kohlen — Lieferungen auf dem Landwege
Nom, 13. März . In Verfolg der Besprechungen, die zwisch v.

dem Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop , uno
dem Duce  stattgefunden haben , haben det deutsche und der
italienische Regierungsausschutz für die Regelung der deutsch-
italienischen Wirtschaftsbeziehungen eine außerordentliche Ta¬
gung abgehalten mit dem Ziel , die erforderlichen Maßnahmen
zu vereinbaren , um die Kohlenlieferungen aus
Deutschland nach Italien vollständig auf dem
Landwege durchzuführen  und auf diese Weise fast den
gesamten italienischen Einfuhrüedarf an Kohlen zu decken.

Am Dienstag haben der Vorsitzende des deutschen Negierungs-
ausschusses, Gesandter Cloiue,  und der Vorsitzende des ita¬
lienischen Regierungsausschusses , Senator Giaunini,  das
entsprechende Protokoll unterzeichnet.

Srarke Beachrung des KohlenMoininens in Rom
Nom, 13. März . Die amtliche Verlautbarung über das deutsch-

italienische Kohlenabkommen wird in der gesamten römischen
Abendpresse stärkstens beachtet und unter Ueberschriften ver¬
öffentlicht, die die Tatsache unterstreichen, daß Deutschland nahe¬
zu den gesamten Kohlenbedarf Italiens liefern werde.

einst Polen gegeben hat , ohne jedoch für eine Hilfeleistung
an Warschau die Hand zu rühren . Die nordischen Länder
und auch Finnland haben den Wolf Chamberlain durch¬
schaut. Das heuchlerische Spiel hat ein Ende.

In Finnland  und auch sonst in ausländischen Blät¬
tern istgegenDeutschlandderVorwurf  erhoben
worden , daß es die Finnen der russischen Willkür preis¬
gegeben hätte . Darauf ist nur zu erwidern , daß für Deutsch¬
land nicht die geringste moralische oder sonstige Verpflich¬
tung bestand , den Finnen irgend welche Unterstützung zu
leihen . Richtig ist, daß Ströme deutschen Blutes seinerzeit
dazu beigetragen haben , dem finnischen Staat zur Unab¬
hängigkeit zu verhelfen . Niemals in der Folgezeit hat Finn¬
land aber seinen Dank für diese Hilfe bekundet , im Gegen¬
teil , es hat in den verflossenen Jahren bei jeder Gelegen¬
heit gegen das nationalsozialistische Deutschland Stellung
genommen . Es muß in diesem Zusammenhang daran er¬
innert werden , daß Finnland  im Völkerbund stets eine
gegen Deutschland  ausgesprochen feindliche Haltung
eingenomemn hat , daß es , um ein werteres Beispiel an-
zufllhren , die Entsendung einer deutschen Abordnung zur
zwanzigjährigen Vefreiungsfeier ablehnte , und daß , als der
Führer einer Reihe neutraler Staate « das bockberriae Auq
gebot von Nichtangriffspakten machte , oas necne ^ ii .ncono
es war , das in der unverschämtesten Form diesen Vorschlag
ablehnte . Das geschah mit der ausdrücklichen Begründung,
es wünsche, daß Deutschland mcht sein Schutzpatron sei.
Deutschland hat diesen Wunsch der finnischen Regierung zur
Kenntnis genommen uno ,m russisch-finnischen Konflikt eine
streng neutrale Haltung bewahrt.

Die ganze Welt erblickt in dem russisch-finnischen Frie¬
densschluß eine schwere Niederlage der Westmächte , worüber
folgende Stimmen unterrichten:

»Grausame Niederlage der Kriegsbrandstifter*

»Prawda * zum Friedenschluß mit Finnland
Moskau , 13. März . Die „Prawda " widmet dem Friedensver¬

trag zwischen der Sowjetunion und Finnland einen ausführlichen
Leitartikel . Darin wird die Bedeutung dieses Vertrages in zwei¬
facher Hinsicht hervorgehoben : Der Vertrag gewährleistet 1. die
Sicherung der Grenzen der Sowjetunion und vor alle« Lenin¬
grads , 2. räume er de» Kriegsherd in Nordeuropa aus . Er stelle
somit ein« grausame Niederlage siir die englisch-französischen
Kriegsbrandstifter dar.

„Lange genug", so sagt die „Prawda ", „haben die englisch-
französischen Imperialisten Finnland — wie früher Polen und
andere Staaten — zum Krieg gegen die Sowjetunion aufgehstzt,
indem sie „Garantien " und ihre Unterstützung in diesem Krieg
versprachen, indem sie die Illusion verbreiteten , daß die mit
englisch-französischer Hilfe errichteten Befestigungen uneinnehm¬
bar seien. Die Pläne der englisch-französischen Imperialisten,
die auf Entfachung des Krieges in ganz Europa hinausliefen,
sind gescheitert. Weder die zweifelhaften Manöver der Genfer
Liga , noch die Drohungen , noch Erpressungen haben geholfen.
Als Illusion erwies sich auch die von einigen Staaten verspro¬
chene Unterstützung . . . Vor aller Welt ist klar geworden, daß die
internationalen Kriegsprovokateure nur danach drängten , mit
allen Mitteln den Zustand des Krieges , des Kampfes und der
Feindseligkeiten im Osten Europas zu verlängern.

Friede im Norden schwerer Schlag für die Westmächle
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Schwere Schlappe für England und Frankreich

Wie Italien den finnisch-russischen Friedensschlußauslegt
Rom, 13. März . Der finnisch-russische Friede wird von der

römischen Presse als realistische Tat gewürdigt , die hervorgehoben
zu werden verdiene, aber auch zugleich als ein schwerer
Schlag für England und Frankreich,  die damit ihre
Hoffnungen scheitern sähen, den Krieg nach dem Norden Europas
auszudehnen . In der erst von Chamberlain  und dann von
Daladier  in letzter Stunde angebotenen „Hilfe"  sehen
die Blätter eine leere Geste, mit der man offenbar einen Recht¬
fertigungsversuch vor der eigenen Öffentlichkeit machen wolle.

Paris wie vor den Kopf geschlagen!
Enttäuschung und Mißstimmung nicht zu verbergen

Eens, 13. März . In Paris ist man über die Meldung vom
Abschluß des sowjetrussisch-finnischen Friedensvertrages wie vor
den Kopf geschlagen. Bis in die späten Nachtstunden wollte man
an die Unterzeichnung des Abkommens einfach nicht glauben.
Auch der französische Rundfunk konnte am Mittwoch morgen die
Enttäuschung und Mißstimmung der französischen amtlichen
Kreise nicht verhehlen . Das Unterfangen , der schwedischen Negie¬
rung die Verantwortung für die Vorgänge zuzuschieben, wird
weiter betrieben , wobei man sich nicht scheut, zu versuchen, das
schwedische Volk gegen seine eigene Regierung auszuspielen . Der
Pariser Korrespondent der „Suisse" hebt u. a. hervor , daß jetzt
die „besten französischenKöpfe" die durch den Friedensschlug ge¬
schaffene neue Lage studierten . Der Pariser Berichterstatter des
„Journal de Eensve " schreibt, „man ist zu der Feststellung ge¬
zwungen, dag das Unbehagen über die Entwicklung der finnischen
Angelegenheiten in Paris sehr stark ist". Im „Temps " heißt es:
Man dürfe nicht verhehlen, dag die letzten Ereignisse auf die
französische öffentliche Meinung einen tiefen Eindruck gemacht
hätten . Das Blatt stellt dann fest, dag die Annahme der sowjet-
russischen Bedingungen eine materielle und moralische Niederlagefür die westlichen Demokratien bedeute.

Schweden: „Chamberlains größtes Fiasko"
Die gesamte schwedische Presse bringt in sensationeller Auf¬

machung die Meldung über den Friedensschluss zwischen Finnland
und Russland. „Stockholms Tidningen " schreibt: „Der Friede
stellt eine diplomatische und moralüche Niederlage für England
dar . einen Rückschlag für die Kriegsausweiiungspolitik , eine Nor¬
malisierung des deutsch-russischen und deutsch-finnischen Handels
und insgesamt genommen eine Stabilisierung der Lage im Ost-
jeegebiet." Uebereinstimmend melden die Blätter , dag in den
westeuropäischen Hauplstädken Enttäuschung und Bestürzung überden Abschluss des Moskauer Friedens herrsche. In einer Londoner
Meldung von „Stockholms Tidningen " heißt es : Die am Montagimprovisierte Szene un engliich-n N»- ' - -"'imUch die über¬
eilte Hilfe-Erklärung Chamberlains an Finnland . D. Schrift !.) ,
drohe, Chamberlains grösstes Fiasko zu werden.
Kopenhagen: Kriegsauswsitungsversuch mißglückt

In den Kommentaren der Kopenhagener Presse über den Frie¬
denschluß zwischen Rußland und Finnland kommt das Gefühl der
Erleichterung darüber zum Ausdruck, daß die Beendigung des
finnisch-russischen Konfliktes die Gefahr einer Einbeziehung des
Nordens in den Krieg der Großmächte beseitigt . 2m „Kristelligt
Dagbladet " wird gesagt, der Krieg im Norden sei beendet, gerade
in einem Augenblick, da seine Verschlimmerung und Erweiterung
gedroht habe. 2m „Faedrelandet " wird gesagt, der finnisch-rus¬
sische Friede bedeute, dag die Westmächte eine Niederlage erlitten
hätten . Ihr Versuch, den Kriegsschauplatz nach dem Norden zu
verlegen , sei mißglückt. Finnland habe wie Polen erfahren müs¬
sen, daß auf Englands Versprechungen zu vertrauen , gefährlich sei.
Norwegen: Spürbare Erleichterung

Die Nachricht vom russisch-finnischen Friedensschluss wurde in
Norwegen mit spürbarer Erleichterung ausgenommen. Der erste
Eindruck läuft auf eine Stärkung der deutsch-russischen Wirt¬
schaftsfront hinaus , nachdem Rußland diesen Konflikt beendet
hat . Allgemein ist man der Ansicht, daß das Prestige der West¬
mächte durch den Friedensschluss einen schweren Schlag erlitten
hat . „Aftenposten" wendet sich in scharfer Sprache gegen das
„Pressebombardement ", das Norwegen und Schweden in diesen
Tagen von England und Frankreich hätten über sich ergehenlasse« müssen.

grosse Karner
vuncn venera-»̂ cisiCkr m cs»»

s28. Fortsetzung.)
Karner nickte. „Ich verstehe es , Herr Botschafter , denn ich

kenne die ungeheuren Schwierigkeiten , mit denen Rußland
zu kämpfen hat , und ich bin wohl der einzige Mensch, der
. . . rasch helfen könnte ."

Er sprach es einfach, ohne jede Pose oder Ueberhebung.
Die Wirkung der Worte aber war umso stärker.

Der Botschafter sagte erregt : „Wollen Sie Rußland
helfen ? Darf ich meiner Regierung . . . Ihre Bereitschaft
dazu übermitteln ?"

„Meine Bereitschaft . . . ja , das können Sie . Wann der
Zeitpunkt sein wird , das weih ich heute noch nicht. Die
Bedingungen , die sich daran knüpfen werden , sind für Ruß¬
land nicht schwer zu erfüllen . Heute komme ich, um für
die beiden Söhne Wladimir und Maximilian des Fürsten
M .chailosf zu bitten , die wegen Spionage zum Tode ver¬
urteilt worden sind. Und wenn ich an diese Bitte noch eins
anschliehen darf , so ist es der Wunsch , daß Ihre Regierung
von der Vollstreckung der Todesurteile an politischen Ver¬
brechern überhaupt absieht ."

„Die beiden Michailoffs ! Ausgerechnet für unsere
schlimmsten Feinde bitten Sie ."

„Wenn sie Schuld tragen , dann sollen sie sühnen . Nur
nicht mit dem Tode ."

Der Botschafter saß regungslos im Sessel und schien zu
überlegen . Dann sah er Karner durchdringend an.

„Gut , Herr Karner !" begann er wieder . „Ich will zu
Gunsten der Verurteilten intervenieren . Ich werde sofort
telegraphieren und hoffe bestimmt , daß man meiner Bitte
entsprechen wird . Erkennen Sie darin ein Zeichen der Wert¬
schätzung Rußlands für Sie , Herr Karner . Wir hoffen
drüben auf Sie , wir warten auf Sie ! Nicht heute und
morgen , aber bald . Ich persönlich habe nach dieser Unter¬
redung alles Vertrauen zu Ihnen ."

Kv '-ner stand erfreut auf und reichte Markow die Hand.
„Wann kann ich erfahren , ob meine Mission Erfolg

hatte ?"

Die Schlagkraft des italienischen Heeres
Stolzer Rechenschaftsbericht — Der Voranschlag des Kriegsministeriums genehmigt

DNB . Rom,  13 . März . Die faschistische korporative Kammer
hat den Voranschlag des Kriegsministeriums für 1949/41 geneh¬
migt . Dem Duce, der sämtliche Wehrmachtsministerien leitet,
wurden stürmische Ovationen zuteil . Nach einem Hinweis auf
die im August erfolgte tiefgehende Veränderung der internatio¬
nalen Lage, die eine Beschleunigung der Verstärkung des Hee¬
res zur Folge hatte , unterstrich Staatssekretär Soddu die Schaf¬
fung von 19 999 neuen Cadren und von 18 999 Spezialisten.

„Italien hat zurzeit eine Million Mann unter den Fahne »,
die voll ausgebildet sind und die, da sie den jungen Jahrgän¬
gen angehören , weder an wirtschaftliche oder an familiäre In¬
teressen gebunden sind." Eine große Zahl der seit dem Früh¬
jahr 1938 einberufenen und nach Wiederholungs - und Ausbil¬
dungskursen wieder entlassenen Verbände sowie die Vorkehrun¬
gen, um diese Verbände jederzeit sofort wieder einstellen zu
können, ermöglichten es, das Heer binnen kürzester Frist aus den
Stand zu bringen , der durch die Ereignisse geboten erscheine.
Nach dem Hinweis aus die Eingliederung der Miliz , die in
Afrika und Spanien ihren Einsatz und Opferbereitschaft be¬
wiesen habe, in die Heeresverbände teilte der Staatssekretär
die Maßnahmen mit , die Italien seit Sept . 1939 ergriffen habe

1. Verstärkung der Verteidigung der Grenzen im Mutter¬
land und Libyen,

2. Bereitstellung der Po -Armee als sofort einsatzbereite be¬
wegliche Truppe,

3. Durchführung einer Anzahl vorbereitender Maßnahmen.
Diese Vorkehrungen hätten den Zweck, das Heer nötigenfalls

sofort mit starken Verbände « in Aktion treten zu lassen und
die Mobilmachung in der angesetzten Frist zu vollenden. Im
Rahmen der Vorarbeiten seien im Laufe des vergangenen Jah¬
res 39 099 Reserveoffiziere , davon 18 999 allein im Winter , zu
Uebungskursen eingezogen worden . Aber auch auf dem Gebiet
der Bewaffnung und Ausrüstung sei sehr viel geleistet worden.
Die Infanterie besitze heute eine ganze Anzahl moderner Spe¬
zialwaffen , die ihr hohe Offensivkraft verleihen . Außer an be¬
währten leichten Tanks verfüge das italienische Heer auch über
neue und moderne 13-Tonnentanks . Hinsichtlich der Flug-

zeugabwehrgeschütze könne sich das 99,53 Millimeter -Flakgeschütz
ohne weiteres mit den besten und vollendetsten ausländischen
messen. Vom Ligurischen bis zum Carnaro -Meerbusen werde
ein Alpenwall des Lektorenbündels geschaffen, ein Wall , der
allen Angriffsgelüsten trotzen und jede Aktionssreiheft gewähr¬
leiste. Das Heer wisse, daß es vom Vertrauen der Nation ge¬
tragen sei. Die Nation aber könne sicher sein, daß, wenn der
Marsch je zu einem Wafsengang werden sollte, das Heer sichselbst übertreffen werde.

Fimüsche Delegation aus Moskau ab¬
geflogen

Moskau , 13. März . Wie von unterrichteter Seite verlautet,
hoben die finnischen Unterhändler mit Ministerpräsident Ryti
und Staatsminister Paasikivi  an ihrer Spitze am Mittwoch
16 Uhr Moskauer Zeit Moskau verlassen. Sie fliegen mit dem¬
selben Flugzeug , mit dem sie am Nachmittag des 8. März in
Moskau eingetrofsen waren , über Riga nach Stockholm zurück.

Wie der Moskauer Rundfunk mitteilt , sind in der^ ganzen
Sowjetunion Versammlungen und Kundgebungen im Gange,
die dem Abschluß des Friedensvertrages mit Finnland gewidmet
sind. Dabei wird die Freude und Genugtuung über die erfolg¬
reiche Beendigung des Krieges und die Sicherung des Friedens
an der Nordwestgrenze der Sowjetunion zum Ausdruck gebracht.

Auch Daladier wollte im Norden einfallen
Enthüllung der Kriegsausweitungsabsichten

Brüssel, 13. März . Der französische Ministerpräsident Dala¬
dier  hat am Dienstag abend vor der Kammer einige Er¬
klärungen zur Lage in Finnland abgegeben, durch die er —
ärmlich wie Chamberlain  am Montag — eindeutig zugab,
daß es den Westmächten nicht um eine Hilfeleistung zu tun war,
sondern einzig und allein um die Einbeziehung Skandinaviens
in die Vlockadefront gegen Deutschland.

In dem Augenblick, da in Moskau die Verständigung zwischen
Rußland und Finnland zustandekam, hielt es Daladier zunächst
für „klüger", eine ausgedehnte Kammerdebatte zu verschieben.
2m Anschluß an die Hervorhebung der bereits gewährten Unter¬
stützung für Finnland erklärte er dann auf eine Frage : „Wir
werden auch Menschen schicken." Am 5. Februar sei im Obersten
Rat die Entscheidung gefällt worden . Ein Expeditions¬
korps  habe man zusammengezogen und in zwei Häfen hätten
sich Schiffe zum Transport versammelt . 59 900 Mann  seien
notwendig , sagte Daladier , um die „sofortige" Hilfe zu bringen
— man warte nur auf den Appell Finnlands . Ein Appell Finn¬
lands würde sogleich wirken. Er sei notwendig , weil Schweden
und Norwegen sich mit aller Macht der Durchfahrt französischer
und englischer Truppen durch ihr Gebiet widersetzten. Daladier
versicherte, daß die Westmächte, wenn er erfolgt sei, sofort mit
allen versprochenen Kräften Finnland zu Hilfe eilen würden.

Der Appell ist ausgeblieben trotz der diplomatischen An¬
strengungen , die Frankreich Tag und Nacht gemacht habe, und
auch trotz Daladiers lächerlicher Drohung : „Wenn Finnland
keinen Appell an die Westmächte richte, könnten diese auf keinenFall am Kriegsende die Verantwortung ( !) für die Gebiets-

„Morgen Mittag , Herr Karner . Ihr Besuch bei mir soll
geheim bleiben ?"

„Ich bitte darum !"
* -t-

Am gleichen Tage hatte der Ministerrat zu Karners Elek¬
trizitätsprogramm Stellung genommen.

Die Presse ging einmütig mit Karner . Ihr energtevolles
Eintreten war nicht ohne Einfluß auf die Mitglieder der
Regierung geblieben.

Auch mit der Person Karners beschäftigte man sich wieder
stark . Gerüchte von einem Mordanschlag auf ihn waren
durchgesickert. Die Aussprache und Anklage Karners gegen
den Generalsekretär der angloamerikanischen Vergunion
wurden bekannt . Alles diente dazu , das Interesse an der
Person Karners und an seinem Werke zu steigern.

Nach langer erregter Sitzung beschloß der Ministerrat,
Herrn Karner auf Treu und Glauben die Elektrisierung
Deutschlands zu gestatten.

Die Meldung erregte großes Aufsehen und wurde in
vielen begeisterten Artikeln der Presse lebhaft kommentiert.

Man begrüßte es , daß die Regierung dem großen Werke
Karners in wahrhaft großzügiger Weise entgegenkam.

Karner erhielt sofort die Meldung . Er zeigte Hallendach
unverhohlen seine große Freude.

„Damit ist der halbe Weg gegangen !" sagte er fröhlich.„Die andere Hälfte soll uns nicht schwer werden ."
Zur gleichen Stunde teilte ihm Geheimrat Grüneberg mit,

daß sich die Vertreter der deutschen Elektrizitätsgesellschaft
am kommenden Nachmittag um vier Uhr zum Abschluß
bereit halten würden , wenn es Herrn Karner um diese
Stunde angenehm sei.

Herr Karner sagte zu und arbeitete an diesem Tag mit
Hallendach bis tief in die Nacht.

*

Am gleichen Tag verkündeten auch die Rundfunksender,
daß der endgültige Abschluß zwischen Herrn Karner und den
Elektrizitätsgesellschaften erfolge . Sie bezeichneten diesen
kommenden Akt als das größte der Ereignisse in den letzten
Dezennien.

Die Welt horchte auf.
So war das , über was man soviel gespottet , was man

als eine Utopie bezeichnet hatte , zur Wahrheit geworden.
Der große Erfinder Karner hatte der Natur eines ihrer

großen Geheimnisse entrissen.
Deutschland lag der Weg zur Höhe frei.

regelung in Finnland übernehmen ". Den Finnen hatte der bis¬
herige Verlauf der Auseinandersetzung mit den Russen und das
Verhalten der Westdemokratien zur Genüge bewiesen, daß der¬
artige Hilfeleistungen , wie sie Daladier jetzt im letzten Augen¬
blick ankllndigte , nur auf dem Papier stehen und keine Rettungin höchster Gefahr bringen . Der Zorn über das Scheitern des
anscheinend so schlau eingefädelten Kriegsmanövers verleitete
Herrn Daladier zu der Unvorsichtigkeit, die Katze aus dem Sack
zu lassen und den wahren Zweck dieser angeblichen Hilfe für
Finnland einzugestehen: Die Absicht brutaler Verge¬
waltigung Schwedensund Norwegens,  die sich
nicht zum Kriegsschauplatz machen lassen wollten . Genau io
wenig, wie sich Churchill davon abhalten ließ, dem Piraten-
ichiff „Cossak" Befehl zur Verletzung der norwegischen Hoheits-
gewässerzu geben, genau so wenig wollten die Kriegsverbrecher
in London und Paris vor der Neutralität der nordischen Staa¬
ten zurückscheuen. Die Entwicklung ist über ihre finsteren Pläne
wieder einmal hinweggegangen , die Kriegserklärer haben eine
neue Niederlage einstecken müssen.

Mailand , 13. März . Die Rede Daladiers hat nach Auffassung
der oberitalienischen Presse mit schlaglichtartiger Deutlichkeit
die ganze Schamlosigkeit und Verabscheuungswürdigkeit des
kriegshetzerischenTreibens der westlichen Demokratien enthüllt.
Nach dem Friedensschluß zwischen Rußland und Finnland hät¬
ten seine Worte selbst den leichtgläubigsten und bisher gegen¬
über den dunklen Machenschaften der Demokratien immer noch
allzu nachsichtigen Neutralen endlich die Augen geöffnet.

Am freimütigsten bringt der „Resto del Carlino " seine Ge¬
danken über das abscheuliche Spiel der Plutokraten zum Aus¬
druck. Man müsse anerkennen , daß Rußland Helsinki annehm¬
bare Forderungen gestellt habe ; gerade in dem Augenblick der
letzten Verhandlungen zur Einstellung der Feindseligkeiten ent¬
hüllten London und Paris ihr Spiel in seinem ganzen traurigen
Elend . Die „großen Demokratien " gäben der Welt ein Ein¬
geständnis ihrer traurigsten Machtlosigkeit. Der „Hilfsträger
der christlichen Zivilisation ", Herr Daladier , sei in seinem demo¬
kratischen Edelmut sogar soweit gegangen, zu erklären , er hätte
siü: über alle Weigerungen Stockholms und Oslos hinwegsetzen
können. Um das Reich von der Flanke angreisen zu können,
hätten Frankreich und England nicht gezögert, zwei unabhängige
Staaten niederzuknüppeln , indem sie dort einen Krieg entfesseln
und sich über jede internationale Vorschrift hinwegsetzen wollten.
Andererseits sei es Daladier nicht gelungen , die Ueberzeugung
zu verbreiten , daß Frankreich und England auch nur ein Min¬
destmaß von gutem Willen hatten , um Finnland eine spürbare
Hilfe zu bringen . Schwäche und Herrschsucht charakterisierten
diese Phase der englisch-französischenAktion

Der denkwürdige Tag kam.
Die Polizei mußte das Zentralhotel , in dem Karner

wohnte , besetzen. Der Ansturm der Berichterstatter , der
Abenteurer , Glücksritter und Phantasten , die gerne Karner
irgendeine „wunderbare Sache " anzubieten hatten , wuchs
von Stunde zu Stunde.

Ungeheure Menschenmassen umsäumten das Hotel.
Gegen neun Uhr vormittags läutete der russische Bot¬

schafter an und teilte Karner mit , daß die russische Regierung
seiner Bitte entspreche. Sie habe alle zum Tode verurteilten
politischen Verbrecher begnadigt , die Brüder Michailoff
gegen ihr Ehrenwort , sich künftig jeder Aktion gegen die
Sowjetregierung zu enthalten , auf freien Fuß gesetzt. Sie
befänden sich im Flugzeug auf der Fahrt nach Berlin und
würden im Laufe des Nachmittags eintreffen.

Karner hatte soviel Entgegenkommen nicht erwartet und
war freudig überrascht.

„Das werde ich Ihnen und Ihrem Vaterlande nicht ver¬gessen," sagte er warm.

Punkt zwei Uhr kam Fürst Michailoff . Die Polizei wollte
ihm den Eintritt ins Hotel verweigern , aber er berief sich
darauf , daß er von Herrn Karner bestellt sei.

Eine Anfrage bei Hallenbach ergab die Richtigkeit , und
ehrfurchtsvoll ließ man ihn eintreten.

Karner ging ihm entgegen und rief ihm zu : „Freuen Sie
sich, Fürst Michailoffs . Die russische Regierung hat alle zum
Tode Verurteilten begnadigt . Ihre beiden Söhne hat sie
freigegeben . Sie sind auf der Fahrt nach Berlin und kommen
heute abend mit dem Flugzeug an . Bald können Sie Ihre
Söhne in die Arme schließen."

Michailoff wankte und sank in einen Sessel . Das war
zuviel des Glücks. Tränen der Freude entströmten seinen
Augen . Er atmete schwer, und in seinem immer noch
schönen, ehrwürdigen Antlitz zuckte es.

„Ich kann Ihnen nicht danken , Herr Karner , was Sie mir
getan haben, " sagte er dann mit bebender Stimme . „Aber
lassen Sie meine Söhne die Schuld abtragen . Lasten Sie
meine Söhne Helfer sein an Ihrem großen Werk . Die
Natur hat sie Ihnen so ähnlich geschaffen. Denken Sie , essind Brüder , die an Ihrer Seite helfen ."

Karner betrachtete den Fürsten sichtlich bewegt.
„Kommen Sie mit Ihren Söhnen zu mir . Nicht hier in

Berlin sollen Sie mich besuchen. Uebermorgen erwarte ich
Sie im Karnerwerk . Leben Sie wohl . Fürst Michailoff.
Grüßen Sie Ihre Söhne ! Leben Sie wohl !"

(Fortsetzung folgt .)



Donnerstag , den 1t. März 1940Seite — Nr. 83 Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter-

MayolöuMlmgelmnyVMM

Man sagt nicht, was man will , — man tut.
Klopstock.

s 1t . März : 1803 Klopstock gestorben. — 1920 Nordschleswig
? <2. Zone) entscheidet sich für Deutschland.»

Vov S0 Sahven
hatte» wir einen schlimmen März

Der März des Jahres 1890 war ungewöhnlich kalt. Gerade
im Schwarzwald lag sehr viel Schnee. Da Märzenschneeden Saa¬
ten weh tut , gedieh das Getreide nicht recht, zumal im eigent¬
lichen Winter die schützende Schneedeckefehlte . Im Oberlande,
der eigentlichen Kornkammer Württembergs , standen die Saa-

' ten sehr schlecht. Das Wild litt not . Der ganze erste Satz Hasen
ersror, nur wenige Häslein kamen mit dem Leben davon . Die
toten kleinen Hasen waren eine willkommene Beute der sehr
zahlreich auftretenden Krähen.

Vom Standesamt Äagold
Auszug aus der Liste der Personenstandsfälle vom 21. 2. bis 12. 3.

Geburten: Eckert,  Fr ., Postschaffner, Nagold , 1T . ; Rentsch  -
le  r, Eugen, Spinnereibesitzer , Nagold , 1 Sohn ; Rauser,  Fried¬
rich, Wotfer, Jselshausen , 1 Tochter ; Sailer,  Johann , Müller,
Nagold, 1 Tochter ; Ziefle,  Gotthilf , Schreinermeister , Nagold,
t Sohn : Lutz , Gottlob , Feldwebel , Ludwigsburg , 1 Sohn;
Reiser,  Georg , Bahnarbeiter , Nagold , 1 Tochter ; Eiseler,
Heinrich, Tuchweber, Nagold , 1 Sohn ; Walz,  Paul , Schreiner,
Rohrdorf, 1 Sohn ; Günther,  Wilhelm , Gastwirt , Nagold,
1 Sohn ; Scheuffele,  Ernst , Stud .-Ass . Nagold 1 Tochter;
Kaupx,  Dr . Valentin , Stud .-Ass., Nagold . 1 Sohn ; Wezel,
Dr. Paul , Amtsgerichtsrat , Nagold , 1 Tochter. - Heiraten:
Büch se n sie i n, Wilhelm , Organisationsleiter , Jselshausen
und Weimer,  Frida , Haustochter , Jselshausen . Sterbefälle:
Roh,  Wilhelmine , Altensteig -Stadt , 68 Jahre ; Heuser,  Jo¬
hanna, geb. Zimmermann , Lehrers Witwe , 59 Jahre , Bacharach
am Rhein ; Schuon,  Hermine , geb. Harr , Schreiners Ehefrau,
28 Jahre , Nagold ; Burkhardt,  Gottlob , Bierbrauereibesitzer,
88 Jahre , Nagold.

Fahnenträger sür das WHW.
Der 17. März ist der Tag der Wehrmacht.  Der Tag,

an dem das ganze deutsche Volk den Beweis erbringt , wie stark
es innerlich mit den Männern verbunden ist, die heute zum
Schutze von Volk und Führer als eiserner Wall an des Reiches
Grenzen stehen, auf dem Meere die Wacht halten und in der
Lust nicht minder Künder des deutschen Siegeswillens sind. An
diesem Tage stellt sich die Wehrmacht in den Dienst des Kriegs¬
winterhilfswerkes. So wie die Männer aller deutschen Waffen¬
gattungen draußen an der Front unerschütterlich ihre Pflicht

! tun, so setzen sie sich am „Tage der Wehrmacht" ein für die
innere Gemeinschaft unseres Volkes, das jetzt im Kriege stärker
als je die Schicksalsverbundenheit spürt und sich gegenseitig die
Hände reicht, um die Härten des Winters zu überwinden.

Am Sonntag , den 17. März , werden die Männer des Neichs-
kriegerbundes, des Reichstreubundes , der NS .-Kriegsopseroer-
sorgung und des Deutschen Roten Kreuzes die roten Sammel¬
büchsen schwingen. Dazu werden 20 verschiedene Fahnen - und
Ctandartenabzeichen verkauft . Bei dieser Gelegenheit werden
wir alle die vielen verschiedenen Fahnen und Standarten der
deutschen Wehrmacht kennenlernen . 32,5 Millionen dieser Ab¬
zeichen sind in den letzten Monaten in Sachsen, im Sudetengau
und in Westfalen-Süd hergestellt worden und waren ein wich¬
tiger Faktor der Arbeitsbeschaffung , um in deutschen Notstands-

; gebieten auf viele Wochen hinaus Arbeit und Brot zu sichern.
Am Tage der Wehrmacht werden auch viele deutsche Kasernen

! den Besuchern offenstehen, in denen die Wehrmachtsangehörigen
mit den verschiedensten Darbietungen aufwarten werden . Nie¬
mals war die Verbundenheit zwischen Volk und Wehrmacht
stärker als sie jetzt im Kriege ist. Der Ausdruck dieser Verbun¬
denheit aber wird für uns alle das freudige Opfer sein, das
wir am Tage der Wehrmacht für unser Volk bringen.

Erster Blick auf Ostern
In wenigen Tagen beginnt die Osterwoche. Damit sind wir

schon mitten in der Vorosterzeit und die Blicke richten sich vor¬
ausschauend auf die Feiertage . Palmsonntag , der die Osterwoche
einleitet, steht in vielen Gegenden im Zeichen der Konfirmation,
die im deutschen Süden eine Familienfeier eigener Art ist. All¬
mählich ergreift die erwartungsvolle Stimmung der näher
rückenden Ostertage von uns Besitz. Ostererwartung erfüllt viele
Herzen. Wie viele Gedanken in der Heimat richten sich jetzt mit
besonderer Freude den Ostertagen entgegen, wenn irgendwo
Sohn oder Vater , Mann oder Verlobter zu kurzem Osterurlcub
aus dem Felde daheim erwartet wird . Ist es ein Wunder , wenn
in solchen Fällen daheim mit ganz besonderem Eifer alles blitz¬
blank geputzt wird , damit der Osterurlauber alles so schön und
behaglich wie nur möglich vorfindet?

Für die Jugend freilich ist Ostern nicht erreichbar , ohne daß
; zunächst noch die Klippe der Ostererzeugnisse und der Ver¬

setzungen umschifft werden muß. In der Mitte der Osterwoche
beginnen die Schulferien . In den meisten Fällen freilich dürsten
bic Würfel über Versetzung oder Nichtversetzung bereits gefallen
sein, jedenfalls wißen alle, daß es jetzt nichts mehr „zu retten"
gibt, wenn man das lange Schuljahr hindurch gebummelt hat.

, So stehen die letzten Schultage schon im Zeichen der Vorfreude
Ms die Osterferien . Für viele Tausende aber ist damit der Ab¬
schied von der Schule und der Schritt zum Lebensberuf ver¬bunden.

«
Altersjubilare

In  Unterjettingen  vollendet heute Maria Scholl,
geb. Baumeister aus Kuppingen ihr 7l. und am 23. März Wal-

. purga Schlotterbeck,  Witwe, geb. Sayer ihr 70. Lebensjahr,
i ^ In Oberjettingen  wird heute Frau Barbara Henne

geb. Baitinger, 70 Jahre alt . Den 3 Jubilarinnen herzl. Glück¬
wünsche!

Auch Spanferkel sind bewirtschaftet
In letzter Zeit wurde häufiger beobachtet, daß in Gaststätten

Fleisch von sog. Spanferkeln verabfolgt wurde , ohne daß den
Gästen hierfür entsprechende Mengen an Kartenabschnitten ab¬
verlangt worden wären . Ebenso sind in Selbstoersorgerhaushal-
ten verschiedentlich Ferkel oder Läufer ohne Genehmigung ge¬
schlachtet worden. Die „Deutsche Fleischerzeitung" teilt von zu¬
ständiger Stelle mit , daß die Schlachtungen von Spanferkeln oder
Läufern genau so genehmigungspflichtig sind wie eine Haus¬
schlachtung von älteren Schweinen und daß für das Fleisch dieser
Tiere die gleichen Rationssätze im Verbrauch gelten wie sür das
Fleisch des übrigen bewirtschafteten Schlachtviehs.

Der 27. März 1940 als Verjährungstermln
WPD . Während sonst die Verjährung zum Jahresschlutz ein-

tritt , hat die Kriegsgesetzgebung eine Verschiebung des Verjäh¬
rungstermins zur Folge gehabt . Auf Grund der Verordnung
über Maßnahmen auf dem Gebiete des bürgerlichen Streitver¬
fahrens , der Zwangsvollstreckung, des Konkurses und des bürger¬
lichen Rechts hörten am 7 September 1939 alle Verjährungs¬
tristen auf zu laufen . Die Verordnung über die Vertragshilfe des
Richters aus Anlaß des Krieges hat die allgemeine Hemmung
der Verjährung dann wieder beseitigt , so daß mit Inkrafttreten
dieser Verordnung , d. h. mit dem 3. Dezember 1939, der Lauf
der Verjährungsfristen wieder begonnen hat . Da die Zeit zwi¬
schen dem 7. September und dem 3. Dezember 1939 bei der Er¬
rechnung der Verjährungszeit nicht berücksichtigt werden kann,
tritt die Verjährung bei den Ansprüchen, die sonst am 31. Dezem¬
ber 1939 verjährt wären , erst 87 Tage später, d. h. mit Ablauf
des 27. März 1940, ein. Das gilt , um nur einige Beispiele zu
nennen , in gleicher Weise für die im Jahre 1937 entstandenen
Forderungen des Einzelhändlers und Handwerkers gegen seine
Kunden , wie für die im Jahre 1935 begründeten Ansprüche aus
Lieferungen für den Gewerbebetrieb des Schuldners , sowie für
die aus 1935 rückständigen Zins - und Mietansprüche . Im Hinblick
auf die am 27. März 1940 eintretende Verjährung hat der Kauf¬
mann bezw. Handwerker , falls er den Eintritt der Verjährung
verhindern will , das Erforderliche zu veranlassen. Hierzu genügt
nicht die Absendung eines Mahnschreibens ; vielmehr mutz der
Schuldner den Anspruch anerkennen , z. B . durch Teilzahlung oder
durch eine entsprechende schriftliche Erklärung . Gegebenenfalls
muß der Gläubiger Klage erheben oder dem Schuldner einen
Zahlungsbefehl zustellen.

Wunschkonzert
Mötzingeu. Das Wunschkonzert, das im Gasthaus zum „Rößle"

am Sonntag veranstaltet wurde , hatte einen sehr schönen Er¬
folg zu verzeichnen. Die kühnsten Erwartungen wurden weit
übertroffen . Ein schönes Zeichen für die Opferfreudigkeit der
Einwohnerschaft . Nach der Ansprache des Ortsgruppenleiters
wickelte sich ein buntes Programm ab, das bei den Anwesenden
reichen Beifall fand . Wirkungsvoll vorgetragene Darbietungen
des Gesangvereins unter der rührigen Leitung seines Dirigenten
Maser  wechselten ab mit schön gesungenen Volksliedern der
ssangesfreudigen Geschwister Morlok.  Schneid -ig gespielte
Märsche des Handharmonika -Orchesters Oeschelbronn verschön¬
ten den Abend. Nach Dankesworien des Ortsgruppenleiters an
die Mitwirkenden , fand das Konzert mit dem gemeinsamen Ge¬
sang des Engellandliedes und der beiden Nationallieder einen
würdigen Abschluß.

Vom Calwer Rathaus
Mit den Siedlern des ersten Teils der Wimbergsiedlung (1934)

wurden Uebereignungsverträge abgeschlossen, d. h. die jeweils
10 Ar großen Siedlerstellen gehen nunmehr in den Besitz der
Siedler über . Der Kaufpreis für die Siedlerstelle beläuft sich auf
4500 bis 5000 RM . Der Erwerb wurde dadurch, daß für Zins
und Tilgung zusammen monatlich weniger zu bezahlen war als
der Meitpreis einer Stadtwohnung ausmacht , außerordentlich
erleichtert.

Pserdeversicherungsverein
Herrenberg. Dieser Tage versammelten sich die Mitglieder

des Pferdeversicherungsvereins . Vorstand , Bürgermeister i . R.
Maurer,  Breitenholz , gab einen Rückblick auf das abgelaufene
Berichtsjahr . Der Verein verfügte am 31. Dezember 1939 über
ein Vermögen von RM . 12 618.96 und erstreckt sich auf 42 Ge¬
meinden in den Kreisen Böblingen , Tübingen und Calw ; ver¬
sichert sind 1167 Pferde . Schadensälle sind im abgelaufenen Jahr
angefallen 37, wovon 36 Pferde verendet sind und 11 Pferde ab¬
geschätzt wurden . Der Aufwand zur Regulierung der gesamten
Schadenfälle belief sich auf RM . 18 915.—. Ueber die Festsetzung
des Prämiensatzes fand mit Rücksicht auf die veränverre Markt¬
lage eine Aussprache statt , die aber zu dem Ergebnis führie,
den Prämiensatz bei 2 Prozent zu belassen.
LandeshandwerksmeisterBaetzner sprach im Kreise Freudenstadt

Freudenstadt . Am Samstag und Sonntag sprach Eauamts-
leiter , Landeshandwerksmeister und Kreisleiter PH. Baetzner
(MdR .) in Klosterreichenbach, Alpirsbach und hier . In Freu¬
denstadt begrüßte Kreisleiter Michelfel  d e r den Pionier
der nationalsozialistischen Bewegung im Schwarzwald . Alle drei
Versammlungen zeitigten großen Erfolg.

Letzte Aa«v«rchtea
Rumänisches und bulgarisches Schiff nach dem Seeränbernest

Malta eingeschleppt
DNB . Bukarest,  14 . März . Die Engländer haben vor de»

Dardanellen erneut ein rumänisches Schiss angehalten und zwar
den Dampfer „Ordeal» der mit Gerbstoff nach Constanza un¬
terwegs war. Das Schiss mußte nach Malta fahren.

DNB . Sofia,  14 . März . Wie aus Warna verlautet , wurde
ein bulgarisches Frachtschiff, das mit Getreide nach Italien
unterwegs war, von einem englischen Zerstörer aufgebracht
und in Malta zehn Tage lang festgehalten.

Chamberlain muß den Fehlschlag der demokratischen
Kriegsausweitungspläne eingestehtn

DNB . Amsterdam,  14 . März . Chamberlain hat sich am
Mittwoch im Unterhaus gezwungen gesehen, zu der Beilegung

des russisch-finnischen Konfliktes Stellung zu nehmen. Au»
seinem verlegenen Gestammel sprach die ganze Enttäuschung
der Londoner Kriegshetzer über den Fehlschlag ihrer nordische»
Znterventionspläne.

Faule Ausreden und wütende Ausfälle gegen die nordischen
Staate«

DNB . Berlin,  14 . März . In Frankreich hat die Nachricht
von dem Zustandekommen des Friedens wie eine Bombe einge¬
schlagen. Die niederdrückende Wirkung war umso größer, als
sie wenige Stunden nach der theatralischen Ankündigung Dala-
diers in der Kammer eintras, daß er 58Ü0V Mann nach Finn¬
land zu schicken bereit sei.

Zwei estnische Dampfer verloren
DNB . Reval,  14 . März . Die estnischen Dampfer „Mouna-

-nnd „Agu" werden verloren gegeben.

Runsunkansprache des finnischen Außenministers
DNB . Helsinki,  14 . März. Der finnische Außenminfter

Tanner sprach im Rundfunk über den Friedensschluß, wobei er
hervorhob, daß die neuen Grenzen ungefähr mit denen vo»
1721 übereinstimmen. Nachdem er die Operationen geschildert
hatte, in deren Verlauf der Mangel an Menschen immer fühl¬
barer geworden sei, ließ er keinen Zweifel daran, daß die so
großsprecherisch angekiindigte Hilfe der AMmächte völlig ver¬
sagt hätte.

Kein Leinen aus Irland mehr
DNB . Berlin,  14 . März . Die schottischen Baumwollspin¬

nereien und Webereien liegen seit Wochen still. Auch die Bel-
faster Industrie ist weitgehend still gelegt, nachdem das soge¬
nannte irische Leinen für die Kriegsdauer nicht mehr hergestellt
werden soll.

Britischer Frachtdampfer gesunken
Amsterdam, 13. März. Der britische Frachtdampfer „Garde-

n i a" (3745 BRT .) ist, wie Reuter meldet, nach einer Explosion
gesunken. 33 Vesatzungsmitglieder wurden durch einen Trawler
gerettet und in einem Hafen an der Ostküste gelandet.

Ostmark feiert ihre Wiedervereinigung
Wien , 13. März . Am Mittwoch feierte die Ostmark den zwei¬

ten Jahrestag ihrer Heimkehr in das große Deutsche Reich. Jedes
Haus , jedes einsame Gehöft vom Hochgebirge bis zu den weiten
Donauebenen hatten festlichen Flaggenschmuck angelegt und wenn
auch die Zeit dazu zwingt, daß an diesem Tage die Rüder nicht

>stillstehen dürfen , so trugen die Menschen doch das feierliche Ge¬
fühl in ihrem Herzen, lleberall wo Menschen zusammenkamen
und miteinander sprachen, tauchte die Erinnerung an das ge¬
waltige Ereignis vor zwei Jahren auf.

Die deutsche Leistung in Brasilien
Ansprache - es Präsidenten Vargas in Vlumenau

Rio de Janeiro , 13. März. Präsiüent Vargas hielt während
einer Reise durch Südbrasilren in Blumenau eine An¬
sprache über das Nationalisierungsproblem,
worin er Worte hoher Anerkennung für die Arbeit der deutsch¬
stämmigen Siedlung im Jtajahytal fand . Der Präsident er¬
innerte an die ersten deutschen Einwanderer,  die vor
neunzig Jahren , völlig sich selbst im ungeheuren Urwald über¬
lassen, die Wälder rodeten und die Erde fruchtbar machten. Dis
Erzeugungskraft des heutigen Blumenaus mit seinen 300 Fa¬
briken und seine fortschrittliche Entwicklung bezeichnete Vargas
als offenkundigen Beweis , daß Einwandererströme ausgewühlter
Elemente den nationalen Ausbau nur stärken und durch gesunde
Mitarbeit zur Größe des Landes beitragen . Wenn man sage,
daß sich die Kolonisten schwer angeglichen und schwer die Landes¬
sprache erlernt hätten , sei dies nicht deren Schuld, sondern die
Schuld der Regierung , die sich nicht um sie kümmerte. Die Kolo¬
nisten hätten die Regierung nur als Zwingherren beim Steuer¬
eintreiben und als Bettler beim Stimmenholen für Wahlen ge¬
kannt , so daß die Regierung die Achtung verlieren mußte. Heute
habe die brasilianische Regierung den Willen , die Kolonisten zu
schützen, ihnen Gerechtigkeit, Arbeitsgarantie und Ruhe für ihre
wirtschaftliche Entwicklung und Reichtumsmehrung zu schaffen.

Der Präsident betonte in seiner Rede erneut Brasiliens
Neutralität  gegenüber dem Europa -Krieg , den es nur be¬
dauere , in dessen Kämpfen es aber in keiner Form Partei er¬
greife. Brasilien sei weder englisch noch deutsch, sondern ein sou¬
veränes Land, das seinen Gesetzen Achtung verschafft und seine
Interessen verteidigt . Brasilien sei nur brasilianisch.

Mine Nachrichten ans aller Wett
Glückwunschbesuch des Führers . Der Führer stattete Mitt¬

woch nachmittag dem Ctaatsminister Dr . Meißner in dessen
Wohnung einen Besuch ab, um ihm persönlich seine herz¬
lichsten Glückwünsche zum 60. Geburtstag auszusprechen.

Zusatzabkommen zum deutsch-ungarischen Kulturvertrag.
Anläßlich der diesjährigen Tagung der deutsch-ungarischen
Regierungsausschüsse für kulturelle Fragen ist ain Mitt¬
woch ein Zusatzabkommenzu dem zwischen den beiden Län¬
dern im Jahre 1936 geschlossenen Kulturabkommen unter¬
zeichnet worden.

Dr . Ley besucht Junkers -Werke. In Fortsetzung seines
Besuches im Gau Magdeburg -Anhalt sprach Neichsorgani-
sationsleiter Dr . Ley auf einein großen Betriebsappell der
Junkers -Werke in Dessau. Anschließend begab sich Dr . Ley
nach Zerbst und Magdeburg.

Die älteste Berlinerin f . Berlins älteste Einwohnerin,
Frau Franziska Schmidt, Freisingerstr . 19, ist kurz vor Voll¬
endung ihres 102. Lebensjahres gestorben. Vor kurzem noch
wurde ihr als der ältesten Mutter das Goldene Ehrenkreuz
verliehen . Eine seltene geistige und körperliche Frische zeich¬
nete die Verstorbene bis ins höchste Alter aus . In Darm-
stadt geboren und in einem kleinen Odenwaldstädtchen er¬
zogen, hat sie später jahrzehntelang in Rußland gelebt, bis
sie dann in Deutschland wieder mit ihren Kindern und Kin¬
deskindern vereinigt war.

Schwerer Hagelorkan in Amerika. In Shreveport (" ui-
siana) zerstörte und beschädigte ein Hagelorkan über 500
Wohnhäuser und andere Gebäude. Wenigstens neun Per¬
sonen wurden getötet, zahlreiche verletzt.

Bedenken Sie beim Maschen folgendes: das Waschpulver kann nicht die ganze Arbeit leisten- es
must durch gründliches Einweichen der Wäsche unterstützt werden. Gründlich einweichen mit

löenko-Vleichsoda ist halbes waschen!
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Württemberg
Stuttgart. (Mutwilliger Alarm .) Am Dienstag

mußten der Löschzug III der Feuerschutzpolizeiund die Frei¬
willige Feuerwehr Untertürkheim auf Grund eines mut¬
willigen Feueralarms nach der Fichtnerstraße in Unter-
türkheim ausrücken. Die Täter , zwei junge Burschen aus
Untertürkheim , werden zur Verantwortung gezogen.

Die Treppe hinuntergestürzt.  Am Dienstag
vormittag kam in einem Hause der Kurzestraße ein 16 Jahre
alter Junge auf der Treppe zu Fall . Er wurde bewußtlos
ins Krankenhaus übergesührt . — In der Pragstraße in
Bad Cannstatt wurde ein 40 Jahre alter Mann von einem
Lastkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen. Er
erlitt Verletzungen am Kopf und Schürfungen an der Hand.

Verpflichtung von  N S . - S chw e ste r n. Am
heutigen Donnerstag , vormittags 11 Uhr, findet im Wei¬
ßen Saal des Neuen Schlosses eine NS .-Schwesternverpflich-
tung statt , bei welcher Gauleiter Reichsstatthalter Murr,
Reichshauptamtsleiter Hilgenfeldt und die Eeneraloberin
Böttger aus Berlin anwesend sein werden. — Am Freitag,
15. März , vormittags 11 Uhr, wird in der Gauschule II der
NS .-Frauenschaft Stuttgart an Mitarbeiterinnen und Mit¬
arbeiter des Eauamtes für Volkswohlfahrt und der NS .-
Frauenschaft durch Gauleiter Neichsstatthalter Murr die
Medaille für Deutsche Volkspflege ausgehändigt.

Nottweil . (Immer wieder das Bügeleisen .)
Am Dienstag nacht wurden die Bewohner der Königstraße
durch einen Zimmerbrand aus dem Schlaf geschreckt. Der
Brand war , wie das schon häufig vorkam, dadurch entstan¬
den, daß ein Mann ein auf dem Fußboden stehendes elek¬
trisches Bügeleisen nicht ausgeschaltet hatte . Das Bügel¬
eisen fraß sich durch den Fußboden und setzte das Füllmate¬
rial in Brand . Die Feuerwehr hatte zwei Stunden zu tun,
bis der Brand gelöscht war.

Eünzburg . (Vom Zug getötet .) Bei der Einfahrt
zum Günzburger Bahnhof wurde der 35jährige Bahnarbei¬
ter Karl Hötzel von dem aus Krumbach kommenden Früyzug
erfaßt und so schwer verletzt, daß der Tod auf der Stelle
eintrat . Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und zwei
unmündige Kinder.

Reibungen Kr . Nürtingen . (Schwer getroffen .)
Der 41 Jahre alte Landwirt Ernst Knch wurde beim Holz¬
fällen von einem stürzenden Ast schwer am Kopf verletzt.
Er kam in bewußtlosem Zustand ins Krankenhaus.

Niezlern. (Schwarzwasseralpe abgebrannt .)
In der Nacht vom 8. auf 9. März ist die in der Nähe der
bekannten Schwarzwasserhütte im Kleinen Waljertal lie¬
gende Schwarzwasseralpe vis auf die Grundmauern abge¬
brannt . Die Alm beherbergte in den letzten Jahren , vor
allem über Ostern, viele Stuttgarter Skiläufer . Die Ur¬
sache des Brandes steht nicht fest.

Fridrngen , Kreis Tuttlingen . (Folgenschwerer
Stur  z.) Auf eigenartige Weise verunglückte dieser Tage
der Zuschneider Franz Rudolf , als er vom Friseur nach
Hause ging. Er rutschte auf der Straße aus und schlug mit
dem Kovf auf den Boden. Der Arzt stellte einen schweren
Echädelbruch fest, und auch das rechte Auge scheint in Ge¬
fahr zu sein.

Pforzheim . (8 5 0 I a h r e N i e f e r n.) Der Ort Niefern
bei Pforzheim blickt auf ein 850jähriges Bestehen zurück, er
wurde 1090 erstmals urkundlich genannt.

Osterburken. (Unfälle .) Der Weichenwärter a. D.
Johann Hack aus Seckach mußte ins Buchener Krankenhaus
geschafft werden, da er durch Sturz ein Bein brach. — Die
Frau des Eisenbahnajsiftenten Sebastian Baumgart erlitt
den gleichen Unfall.

Kaiserslautern . (Fürchterliche  Tat .) Vor einigen
Tagen stürzte sich ein 16jähriger Junge in selbstmörderischer
Absicht von einer Eisenbahnbrücke. Wie letzt bekannt wird,
war der Junge vorher mit einem Mädchen zusammen ge¬
wesen, das er zu töten beabsichtigte. Er gab mit einer
Pistole Schüsse auf das Mädchen ab, das am Kopf schwer
verletzt wurde . Danach unternahm er den Selbstmordver¬
such. Trotz schwerer Verletzungen besteht keine Lebensgefahr.
Das Mädchen wurde ins Krankenhaus geschafft.

Kandel und Vevkede
Markt in Altensteig

Dem Vieh- und Schweinemarkt am Dienstag waren zuge-
iührt : 2 Paar Ochsen, Preis pro Paar 1480—1550 -41; 3 Kalbin-
nen, Preis pro Stück 560 - 650 -ll ; 2 Kühe , Preis pro Stück
605 640 -4t ; 10 Stück Jungvieh , Preis pro Stück 170—385 -4t;
76 Paar Milchschweine, Preis pro Paar 44—65 -4t und 17 Stück
Läufer , Preis pro Stück 43 bis 60 -4t. — Beim Rind¬
vieh wurde sehr wenig gehandelt . Bei den Schweinen Handel
mittelmäßig , Verkauf etwa die Hälfte . - - Der Krämermarkt
war von den Händlern mäßig besucht, der Verkauf teilweise
nicht zufriedenstellend.

Steigerung des Viehbestandes im Reich
Ueberaus günstiges Ergebnis der Viehzählung

vom 4. Dezember 1939
Berlin , 13. März . Nach den Ermittlungen des Statistischen

Neichsamtes hat die Viehzählung vom 4. Dez.  1939,
wie das Reichsministerium für Ernährung und Landwirtschaft
mitteilt , ein s eh r günstiges Ergebnis  gehabt . Es wurde
im Eroßdeutschen Reich  folgender Viehbestand festgestellt
(in Millionen Stück) :

Rindvieh 23 9
davon Milchkühe 119

Schweine 291
Schafe 5 2
Ziegen 3 9
Federvieh 111 7

davon Hühner 103 3
Bienenstöcke 3,6

Der Schweinebestand ist nach diesem abschließenden Ergebnis
mit 29,1 Mill . Stück um fast 500 000 Stück größer als bei der
vorläufigen , bereits veröffentlichten Ermittlung , die 28,6 Mill.
Stück ergab.

Da für Eroßdeutschland noch keine Vergleichszahlen vorliegen,
werden nachstehenddie Zahlen über den Viehbestand im alten

Reichsgebiet (einschließlich Saarland ) am 4. Dez. 1939) de»
entsprechenden Zahlen am 3. Dez. 1938 gegenübergestellt 1»
Millionen Stück) : "

4. Dez. 1939 3. Dez. 1938
Rindvieh 19,9 19,9

davon Milchkühe 10,0 10 0
Schweine 252 23 6
Schafe 49 4 8
Ziegen 2.3 2 5
Federvieh 97,4 97 9

davon Hühner 89,5 88,6
Bienenstöcke 2.8 2.6

Beim Rindvieh  sind demnach die im vergangenen Iah«
durch die Maul - und Klauenseuche verursachten Verluste durch
verstärkte Nachzucht bereits wieder ausgeglichen worden . Unser
Rindviehbestand , die wichtigste Quells unserer Fettoersorgung,
ist also voll leistungsfähig . Der Milchkuybestand allein ist um
über 1 Mill . Stück, der Eesamtrindviehbestand um fast 1,5 Mill.
Stück größer als vor dem Weltkrieg . Auf das günstige Ergebnis
der S chw e i n e z ä h l u n g wurde bereits bei Veröffentlichung
des vorläufigen Ergebnisses hingewiesen . Eine Steigerung des
Bestandes ist weiterhin trotz der sich im Krieg für die Vieh¬
haltung ergebenden Schwierigkeiten eingelreten bei den Schafen
Hühnern und Bienenstöcken. Der Schafbestand  liegt nun¬
mehr um 1,5 Mill . Stück höher als vor der Machtübernahme im
Jahre 1932 Die Zahl der Hühner  ist seit 1932 sogar um 5,5
Mill . Stück gestiegen, davon allein im letzten Jahr um fast
1 Mill . Stück. Die Grundlage unserer Versorgung mit viehwirt-
schaftlichen Erzeugnissen, unser Viehbestand , ist also durch den
Krieg in keiner Weise beeinträchtigt , sondern im Gegenteil Wei¬
ler gestärkt worden.

Nutzung der Hopfcnanvausläche im Jahre 1948. Wie der Vor-
^ '0?? der HV. der Deutschen Brauwirtschaft mit Wirkung vom
4. Marz d. I . bekannt gibt , ist jeder Hopfenerzeuger verpflichtet
15 Prozent seiner genehmigten Hopfenanbaufläche in diesem
^ahre nicht zu nutzen. Dies kann entweder durch Rodung alter
Flüchen und Einlegung von Junghopfen — wobei allerdings eine
Ueberschreitung der genehmigten Anbaufläche nickt eintreten
darf — oder durch Nichtaufleiten von Hopfen geschehen.

2088 württembergische Handwerksbetriebe an der Ausfuhr be¬
teiligt . Wie wir erfahren , entwickelt sich die Ausfuhrförderungs¬
stelle Stuttgart für das Handwerk durchaus günstig. Bis fetzt
sind etwa 2000 Handwerksbetriebe der Stelle ängeschlossen. Der
Gau Württemberg gilt im Kreis des gesamten deutschen Hand¬
werks als der ausführfreudigste . Eine Reihe von Handwerkern
hat wertvolle Erfindungen und Verbesserungen herausbringenlönnen.

Die Vereinigten Filz -Fabriken AG., Eiengen a. Brenz , be¬
schlossen für das Geschäftsjahr 1939 aus einem Reingewinn von
158171 (174 597) RM . eine Dividende von 4 ẑ auf das AK.
von 3,15 Mill . RM . zu verteilen , gegen 55z im Vorjahr . Der
Unterstützungskasse wird außerdem ein Betrag von 30 000 RM.
überwiesen.

Gestorben : Ernst Grill , Montage -Inspektor , 60 I ., Herren-
b e r g.
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Zeläzug in Polen
Der vernichtende Blitzkrieg der 18 Tage!

Jeder Deutsche sollte diesen Film sehen, um er¬
messen zu können, was der Soldat der
jungen Wehrmacht zu leisten vermag!

Aknr novk beute IS SV u»«I 2V Ube
Ab Svettas neues Vvogvamm!

Stadtpflege Nagold
Die Auszahlung der für Februar 1940 verfallenen

Unterbringungs-Seläer
findet am Freitag , den 15. März, nachm, von 2—6 Uhr
auf der Stadkkasse statt.
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Irn Rainen der trauernden klinterbliebenen:

Iwsu Ottilie Durlillsrclt gsb.SW,er.

Xu Konfirmation
und

Oster -Lesekenken:
Geschmackvoll gerahmte Bilder
Foto-Alben
Briefmarken-Alben
Ringbücher
Drehstifte
Vierfarbstiste
Füllhalteretuis
Schreibetuis
Strumpfkasten
gute Jugendschriften

von

Kesllvö« LillOerusIirwittkI
erlialten 8io im

Neloruilisu » VIsgolil ui »Ä ILrvssv

Zchreib-Krbeil
aller Art übernimmt

empkieliit
KArtneiv « ! Lioüiuster

Wer sagt „Der Gesellschafter"
Eigene Schreibmaschine voihanden.

Solides

MW«
in Prioathaushalt zu drei er¬
wachsenen Personen auf 15. 4.
gesucht.  Bon wem sagt
„Der Gesellschafter".

Verkaufe  einen leicht ange¬
wöhnten
Z«g--ler
KuglerWenden

Bereinigter Lieder- an»
SSngerkranz Nagold

Heute abend
Zusammenkunft

im „Schiff"
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